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Preußen und Sachſen. 


Mob immer wartet man vergebens auf 
irgend eine Nachrichm uber den, Stand der Frie⸗ 
densverhandlungen zwiſchen Preußen und Sach⸗ 
fen. Das letzte was man darüber gehort bat, 
waren die offenbar aus der Umgebung des Ro- 
nigs Johann berftammende Geruchte über einen 
nahe bevorſtebenden für Sack ſen ſehr günſtigen 
Fritdensſchluß, Gerüchte, welche jedoch von der 
preußiſchen offiztöſen Preſſe ſofort wiederholt 
mit dem größten Nachdruck dementirt wurden 
Wie aber haben ſich ſeitdem die Sachen ent— 
wickelt, darf man den in der neueiten Zeit, 
allerdings nur jebr vereinzelt auftauchenden 
Gerückten von einer bevorſtebenden Abdankung 
der ſächſiſchen Königsſamilte Glauben ſchenken? 
Schwerlich, denn wenn auch vielleicht einerſeits 
dem Könige von Sachten die Bedingungen, 
welche ihm Areußen vorſchreibt, ſehr läͤſtig 
find, fo glauben wir dech, daß bei ihm gleich⸗ 
mie bei allen 
der Souveränität viel zu ſehr ausgebildet iſt, 
um ihm einen ſolchen Echritt als möglich cr: 
ſcheinen zu laſſen. 
möglich firäuben, die preußiſchen Bedingungen 
anzunehmen, er wird mit all den kleinen Mit— 
teln der Diplomane verſuchen, för ſich gün— 
ſtige Bedingungen zu erlangen, aber wenn er 
ſieht, daß alles niches hüft, ſo wird er nach— 
geben, um König zu bleiben. 

Hat König Johann nun aber Hoffnung 


ſeinen Mitfürſten das Gefühl 


Er wird ſich ſo lange als 


eine Milderung der Friedensbedingungſen in 


dem Sinne, wit er es wünſcht, zu erlangen? 
Wir glauben es nickt und wir hoffen cs nicht. 

Man wird die Bedingungen, obeleich ihr 
Inhalt noch unbekannt ist, doch, ohne etwas 
Falſches anzunehmen, in zwei Hauptgruppen 
theilen konnen, in die Frage, welchen Beitrag 
Sachſen zu den Kriegskoſten zahlen muß, und 
in die Frage über das kuünſtige Verhältuiß 
Sachſens, als eines zum nord deulſchen Bunde 
gehörigen Staates, zu Preußen. 

Was die Geltfrage aubtiangt, ſo dürfte 
ſie allerdings nachdem Sachſen jetzt ſo lange 
Zeit die Laſt preußiſcher Einquartierung ge— 
tragen hat, für dad Land Sachſen jehr wich⸗ 
tig fein, daß aber dit Bchimmung der zu gab» 
lenden Geldfiummen bei dem Friedensverirage 
eine irgend wie hervorragende Sch: vicrigkeit 
bietel, wüten wir bezweneln. Anders „Ntrbr «6 
mit der Frage über die fünftige Stellung 
Sachsens + Preußen. Sie regelt für die Zus 
kunft die Grenze Der Souveränität der ſächn— 
ſchen Könige und hierbei kämpft Konig Jo⸗ 
hann für ſich ſelbſt und ſeine Nachfolger. 
Hierbei will er naturlich die Antprüche Preu⸗ 
zens auf ein Minimum berabdrucken, und er 
wird kein Mitlel unverſucht laſſen dies zu ihun. 

Welches ſind aber die Forderungen Preu⸗ 
bens? Sie find, wie ſchon erwähnt, noch nie: 
mals genau bekannt geworden, ober. co ſcheint, 
daß Preußen, außer dei Bedingungen, welche 
für alle anderen Staaten des norddeutſchen 
Bundes maßgebend find, von Sachſen noch 
verlangt, daß die ſächſiſchen Zruppen der preu⸗ 
ßiſchen Armer einverleibt: und in preußiſche 
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gelegt werde, 
Sachſen eine preußiſche Beſatzung erhallen? 
soll. Außerdem jel, zur Tedung des Elb⸗ 
überganges, Dresden in eine Feſtung, 


Garniſonen 


und daß dagegen 


na» | 


türlich mie preußiſcher Beſatzung, verwandelt 


wer den. 

Das Alles mag dem König von 
nicht angenehm ſein, wir glauben 
aber kann Preußen ſeine Ferderung fallen Ink 
fen? Gewiß nicht. Sachſen iſt bei einem 

Kampf zwiſchen Oeſterreich und Prußen eint 
wichtige Operationsbaſis, denn wenn öſierrei— 
chiſche Truppen rechtzeitig ohne Widerſtand zu 
finden in Sachſen einrücken, fo bedroben fie 
Berlin und Schleſien gleichzeitig. Cine ſolche 
Gefahr muß Preußen jetzt um fo mehr vors 
beugen, als man ſich ſagen muß, daß der jetzt 
beendete Krieg zwiſchen Preußen und Duflers 
reich nicht der litzte Kampf ſein wird, um die 
verlorene Steung in Deutiſchland wirderzu— 
gewinnen, und es hat ja auch der Miniſter⸗ 
prandens rd ſelbſt im Abgeordnetenhauſe her— 
vorgehoben, daß in der Hoſburg zu Wien mit 


dem Frieden nicht der Geiſt der Veriöhnung | 


eingegangen ſein. Wenn aber ſo die Intereſſen 
Preußens dringend die Erfüllung der preußi— 
ſchen Forderung verlangen, ſo wird keine noch 
jo ſchlau gefubrte diplomaliſcke Verhandlung 
einen Verzicht darauf herbeifuͤhren, und wenn 
man jetzt von Dresden aus darauf aufmerk— 
fan macht, daß Milde dem ſächſiſchen König 
zur Danlbarkeit und treuen Seflhalten an Preu— 


Suchſen 
es gern, 


ßen gegen Oeſterreich beßimmen werde, fo mei- 


nen wir, daß uns für die Sicherheit des preu⸗ 
ßiſchen Staates eine preußische Beſatzung der 
Feſtung Dresden eine beſſere Garautie bietet, 
als die wenige Dankbarkeit des ſächſiſchen Kö⸗ 
nigsbauſes. Wenn aber der Konig Johann, 
welcher jetzt mit den 15,000 Mann noch im⸗ 
mer in Oeſterreich bleibt, glaubt, bei Hinaus— 
ſchiebung der Verbandlungen das Wohl ſeines 
Landes zu fördern, ſo irrt er ſich ebenſo, wie 
er irt, wenn er hofft, durch feine Stellung 
als König von Sachſen in nartibus die Würde 
feiner ſouveraänen Stellung zu vermehren. 


Deutſchland. 
Berlin. „Sie werden der Erholung 
bedürfen; die Regierung bedarf in hohem 
Grade derſelden auch!“ — Damit motivirte 


der Miniſter des Innern den Vertagungsan⸗ 


trag der Regierung vor dem Abgeerductenhauſe. 


Seudem iſt „Erholung“ das Stichwort der 
Tagesgeſchichte. Erholung ſucht die Armer, 
desgleichen Handel und Gewerbe, ebenſe die 
Fmanzen des Staates — nur an einer Stelle 
bedarf man der Erbolung nicht: im Heiren⸗ 
buuſe. Darum hat der Minister vor dieſem 
auch nichis von Erholung erwahnt. Die eh⸗ 
renwerthen Herren der preußiſchen Pairskam⸗ 
mer treten mit ungeſchwaͤchter Kraft die Ver⸗ 
tagung an, wie man an der Friſche bemerkte, 
mi weicher fir. am letzten Sitzungstage achtmal 
Ja ſagten, acht Vorlagen beſeitigten. Der 
Erholung bedarf, wie berliner Blätter melden, 
auch die königliche Chatulle, die ſchon letzt 


durch die Fortführung des Hoeness in 
Hannover nicht unerheblich belaſtlet wird. 
Hierzu kommen die erweiterten Repraͤſenta⸗ 
tionskoſten, welche durch die Ann erionen ber 
beigeſuhrt ſind. Es wird daher dem Landtage 
in der nächſten Seſſion ein Antrag auf Erhö— 
hung der Civilliſte zugehen. Auf elwas ſchwie⸗ 
rigem Wege verſucht die Kuürftin Caroline von 
Reuß Schleiz⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf- Gera, Preu⸗ 
ßens uuverſohnlichſte, wenn auch nicht geſaͤhr⸗ 
licpſie Feindin, zu Gelde zu kommen. Die 
hohe Dawe mochte gern 120,000 Thaler an« 
leihen, hat aber bisher noch keine annehmbare 
Offerte erhalten. Da die an Preußen zu 
zahleude Kriegs-Kontribution bekanntlich nur 
60,000 Thaler befragt, ſo ſcheint der He 
als ein kleines Nadelgeld betrachtet zu werden, 
das bei dieſem Geſchäft abfallen ſoll. 

Um ſich zu erholen, wird auch der kom— 
mandırende General der Truppen in den Elb⸗ 
berzegibiimern, Freiherr v. Manteuffel, ſich auf 
Urlaub nach Thüringen begeben, derſelbe hat 
jüngft ein Zoaf auf das ungetheilte Schles⸗ 
wig Holſtein ausgebracht und dabei ausgeſpro— 
chen, er habe nie daran gedacht, jeden einge— 
wanderten Dänen, der ſür die Abtretung Nord» 
ſchleswigs flimme, auf Piſtolen zu fordern; er 
konne in dieſer Frage jedem Sculeswig Hoifter 
ner in die Augen ichen und wenn jeder fie id 
warm im Herzen trage, wie er, fo muſſe der 
moraliſche Einfluß der ſein, dat Schteswig 
ungetheilt bleibe. Die „Koln Ztg.“ erklärt, 
den inneren Zuſammenhang dieſer Rede nicht 
recht begreifen zu fonnen, man kann eben nicht 
begreifen, was nicht vorhanden iſt. Die brab— 
ſichtigte Ungetheiitheit der Herzogthuͤmer tritt 
übrigens auch in anderen Anzeichen, als in 
der Tiſchrede des Freiherrn v. Mancuffel zu 
Tage, denn aus Kiel wird unter dem 29. Sep⸗ 
tember gemeldet, daß die bisher geſondert er— 
ſchienenen holſteiner und ſckleswiger Verord— 
nungsblätter aufbören und fortan ein gemein, 
fames ſchleswig » holſteiniſches Regierungsblatt 
erſcheinen ſoll. 

Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht einen, Schloß 
Babelsberg, 2. Oktober 1866 datiten Aller» 
hoͤchſten Erlaß einer Amneſtie für diejenigen 
Perſonen, welche von den Civilgerichten ver 
dem Eintritte reſp. Wiedereinziihung in den 
acliven Dieuſt wegen Vergeren 1c. zu 6 Mor 
nuten reſp. zu 100 Tblin. Straſe verurtheilt 
worden und Hamıenmaßigee Aurrcht auf das 
Erinnerungskreuz für den Feldzug 1856 haben. 

Dit Koſten, welche Preußen der letzte 
Krieg verurſacht kat, beiragen nach der 
„Staatob. 31g.“: Für die Mobilmachung mit 
Vermehrung der Armee um zwei Armeecorps 
25,500,000 Thlr. für laufende Keſlen bis Ende 
Auguſt 33,800,000 Thir., durch die Mobil⸗ 
machung 1,500,000 Thlr., für den Erſatz von 
Bekleidungs- und Ausrüſtungs bücken, fowie 
Munition u. ſ. w. 27,000,000 Th'r. und zur 
Crraltung der ibellweiſen Kriegeberruidaft der 
Arne vom 1. Srrlimber dis zu Ende Dee 
1 neh 1866. 20,000,000 Ihlr. Geſammt⸗ 
jupe, aller Kritac koſten 108,000,000 Thlr. 

zieuerdings ſind mehrſach falſche es. rei⸗ 


chiſche Guldenſlückk im Handel vorgekommen, 
ald deren Ausgangspunkt, wie die „Reſorm“ 
ſagt, die angeſtellten Recherchen Dresden“ erze⸗ 
ben haben. Die erüen Berausgaber ſiud bis 
jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 

Das Kreisgericht zu Perleberg erklärt den 
binter dem Literaten May crlaſſenen Steckbrief 
durch die Amneſtie für erledigt. 

Aus Dresden ſchreibt man der „Bresl. 
3.7“: Die ſurchtbare Laſt des Kriegszuſtandes 
treibt eine Familie nach der andern zu unſern 
Thoren hinaus, um den Opfern zu entgehen, 
deren Ende nech gar nicht abzuſehen iſt. Seit 
dem 28. Juni zahlt das Land taglich 10,000 
Thlr. an das preußiſche Militär⸗ Gouvernement; 
dies allein beträgt ſchon die Summe von 
1,060,000 Thlr., und dieſe Summe iſt im Ber: 
gleich zu den übrigen Opfern, welche den Ein— 
zelnen durch Einquartierung, Stockung von 
Handel und Gewerbe, Creditloſgkcit it. treffen, 
noch ſehr gering. Die Erhaltung der ſächſi— 
ſchen Armee veranſchlagt man mit täglich 30,000 
Thlr.; dies beträgt auf die 106 Tage, welche 
die Armee auf öſterreichiſchem Boden zubringt, 
3,180,000 Ihr. Rechnet man noch hinzu, 
wie viel Geld zur Unterſtützung der Soldaten 
von den Angehörigen nach Oeſterreich verſendet 
wird, ferner welche Arbeitskraft dem Lande 
durch das nutzloſe Verbleiben der Reſerviſten 
im Lager entzogen wird, und capitalifirt man 
alle Verluſte, die der jetzige Zuſtand alles Ge— 
folge mit ſich führt, fo würde wahrſcheinlich 
die Geſammtſumme mit 8 bis 10 Millionen 
nicht zu hoch veranſchlagt ſein. Und wofür 
muß das Volk dieſe enormen Opfer bringen? 
Man kann es Niemand verdenken, wer dem 
Lande den Rücken kehrt und kommen nit 
bald andere Zeiten, dann dürſte eine kreunugs⸗ 
artige Auswanderung ſtaltfinden. Gebunden 
an Händen und Füßen müuͤſſen wir ſchließlich 
dem Drucke erliegen, der unſere Eriſtenz mit 
Vernichtung bedroyt. Zablloſe Familien find 
ruinirt, zahlloſe Neben am Rande des Nuiss. 
Würde heute die preußiſche Regierung die 
Annexion ausſprechen, fie könnte des Dankes 
von Millionen verſichert frin. Der Umſchwung 
der öffentlichen Meinung hat durch die Mies 
derhaarigkeit des Königs Johann längſt zu 
Gunſten Preußens ſtattgefunden, wenn auch die 
Zahl der Particulariſten, die nie etwas lernen 
und begreifen werden, ſich beharrlich jeder ver— 


nünftigen Auffaſſung der Dinge veiſchließt. 


daß auch in diefem Lager die ſchwere Noth 
der Zeit empfunden wurd, ſo iſt es die That⸗ 
ſache, daß die Behörden Dresdens eine Depu⸗ 
tation an Konig Johann zu ſenden deabſichti⸗ 
gen, die, allerdings in Form von Lopalitats⸗ 
Verſicherung, um Nachgiebigkeit bitten ſoll. | 
Mit welchem Gefolge — das mag nus Die 


Zukunft ſagen. 
Oeſterreich. 


Wien, 6. Detober. Das „Wiener Jour: 
nal“ regiſtrt den Friedeneſchluß mit Italien 
uls eine durchaus erfreuliche Thatſache. „Unſer | 
aufrichtigſter Wunſch, ſagt das offizioſe Organ 
iſt dahin gericbten, daß die Bitterkeit aus den 
verzen unſerer ebemaligen Gegner ſchwinde, 
und daß ſie erkennen mögen, wie ſehr es in 
ihrem woblverſtandenen Intereſſe liegt, mit 
Oeſterreich gute Nachbarschaft zu pflegen. Durch 
die Räumung Venetiens und die Ar erkennung 
des Königreichs Italien vollzieht Defterreich 
zwei große Thatſachen, bei welchem es keinen 
Hintergedanken hegt. Die enropälſche Miſſion 
Oeſerrei as bat ſich vom Süden abgewendet. 
Wir halten die weltgeſchichtliſche Aera der 
deutſchen Kämpfe auf italienifcker Erde gern 
fiir abgeichloſſen. Italien kann den Frieden 
zur Krafligung feiner inneren Zuſtände, ſowie 
zur Anbahnung inniger Verkehrsbeziehungen 
zu Oeſterreich beuugen. In Zuknaft würden 
wir die Erneuerung einer Offenſto- Allianz Ita: 
liens mit Preußen für eine natur ridrige, und 
gerechtfertigte und gefahrdrohende Erſcheinung 
halteu. 

Aus Prag wird der der „D. A. 3.“ ge⸗ 
ſchrieben: Intereſſant dürfte Ihnen die Mit: 
theilung fein, daß die Bewobner des czechifwen 
Bezirks Koͤniggraͤtz beſchioſſen haben, eine Mes 
tition au den Könjg von Preußen zu richten, 
dieſelbe möge die durch den Krieg ſo hart be— 
troffenen Gegenden allergnädigſt unterſtutzen, 
da die öſterreichiſchen Kriegs-Entſchädigungs⸗ 
Normen nicht einmal das Noihdürſtigſle erſei⸗ 
zen und die Hungernden vor der ſchrecklichſten 
Noth nicht zu ſchützen vermögen, 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. In kauſmänniſchen Krei- 
fen hat die Anſicht Glauben gefunden, daß die 
hieſige Königl. Siempeldiſtribution zur Stem 
pelung von in landiſchen Wechſeln dur b 
Caſſauon von Stempelmarken weder befugt 


Und doch! Weyn irgend etwas dafür ſpricht, 
Feuilleton. 

Pius IX. 
Der edle "ulver in Rom iſt jetzt ein 
Greis von 74 Jahren. Pius IX., urſprüng⸗ 
lich Johann Maria Maſtai Ferretti, 


wurde am 17. Mat 1792 zu Sivigaglia im 
Kırdenftaate aus einer armen Grafen Familie 
geboren. Noch nie hat ein Papſt den Stuhl 
Petri mit fo endloſen Anfeindungen, fo uns 
aufhörlichen Kämpfen behaupten müſſen. Pius 
IX. hat mit dem edelſten Herzen, dem reoltch⸗ 
ſten Geiſte ſtets das Beſte der Katholiken, die 
Größe der katholiſchen Kirche gewollt, wenige 
Päpſte haben ein jo hartes Martyrium durch- 
gemacht, ſich von der eigenen Nation angejeins 
det zu ſeben, Schutz vom Auslande ſuchen, 
eine franzöſiſche Beſatzung nach Rom erbitten 
zu müſſen, um ſich zu behaupten. Es iſt bier 
weder unſere Abſicht, noch geſtattet es der 
Raum, das ereignißreiche, unaufhörlich untu⸗ 
hig bewegte, erſchütterte Leben dieſes Papſtes 
auch nur andeutungsweiſe erzählen zu wollen. 
Nur feine erhabene Humanität bei aller Dr: 
thodorie, ein glaͤnzender Zng ſeines edlen Cha: 
tafters, mag hier durch einige Thatſachen her⸗ 
vorgehsben werden. Im Jahr 1856 befand 
er ſich als paͤpſtlicher Nuntius in Neapel als 
die Cholera dort unsbrach Die Noth war 


entſetzlich. Es fehlte an Arzeneien, an Laza⸗ 
rethen, an Aerzten, au Pflegeru. Da ward 
Maſtai der Schutzgeiſt, der rettende Engel der 
Stadt. Er verkaufte ſeine Equipagen, ſeine 
koſtbaren Mobilien, fein Silbergeſchirr, ver— 
theilte den Erloͤs unter die Armen, nachdem 
er vorber ſchon fein baares Vermögen berger 
geben hatte. Noch mehr aber wirkte er durch 
feine Unerſchrockeuheit, womit er die Cholera⸗ 
kranken beſuchte. Die Wahl zum Papite nahm 
er nur mit großem Wiederſtreben, nach langer 
Weigerung an. Seine erſten Handlungen als 
ſolcher waren allgemeine Wohlibaten, Sorge 
für die Armen und Gedrüdten. Pius IX. off 
nete den Ghetto, in welchem die Juden, wie 
auf einem Slklavenſchiffe zuſammengepfercht 
waren. Rom verdankt ihm febı viel. Und 
letzt ſoll der gebaͤugte Greis hinauswanken, fort 
ins Exil. und nachdem ihn franzöſiſcher Schutz 
nicht mehr in Rom erbalten kann, auf Malta 
eine Zuflucht unter engliſchem Schutze ſuchen! 
Keine feiner Hoffnungen iſt Wahrheit gewor— 
den! In jeiner Stellung als Oberhaupt der 
Kirche hat Pius IX von den Anſpruüchen der 
hierarchiſchen Ueberlieferung keinen einzigen 
aufgegeben, wenn er auch die möglichſt milden 
Maßnahmen zu deren Geltendmachung ergriff; 
doch ſeine Erwartungen in dieſer Richtung 
haben ſich mindeſtens ebenſowenig erfüllt, wie 
ſeine Hoffnungen politiſcher Reformen. 


noch berechtigt ſei. Dieſer ireigen Anſicht ent» 
gegenzutreten, find wir zur Veröffentlichung 
nachſtehender Miniſtertalverordnungen ermäch⸗ 
tigt worden: 

„Die Verſteuerung inländiſcher Wechſel 
u. ſ. w. wird an Orten, wo Wechſelſtempel⸗ 
Agenturen beſtehn, auch ferner in der geſiglich 
vorgeſchriebenen Weiſe durch Zahlung des 
Steuerbetraged, gegen Aufdrücken des trockenen 
Stempels ſeitens der dazu befugten Steuer- 
Behörde, geleiſtet. Es it fortan auch zuläſſig. 
bezüglich der inländiſchen Wechſel u. ſ. w. der 
lleuerlichen Verpflichtung durch das Aufkleben 
der Marken zu genügen. Soll dies geſchehen, 
ſo ſind die Wechſel u. ſ. w. mit der Erklä 
rung hierüber der Steuerbehörde oder dem 
Stempelvertheiler (Diüributeur) vorzulegen. 
Die Behörde oder der Siempelvertbetler wird 
ſodann gegen Erbebung des geſetzlichen Steuer⸗ 
betrages die erforderlichen. Marken in der 
im $ 4 unter 1. vorgeichriebenen Weile auf 
die Urkunde kleben und jede einzelne Marke 
mit einem Abdruck des amtlichen Schwarz 
Stempels dergeſtalt verſthen, das ein Theil 
aber auf dem die Marke umgebenden Papier 
zn ſtehen kommt. Der Steuerſchuldige ſelbſt 
hat einen Caſſationsvermerk auf dier Marke 
nicht zu ſetzen und es iſt den Steuerbehörden 
unt Siempelvertheilern unterſagt, mit ſchrift— 
lichen Vermerken verſehene, etwa bereits auſ— 
geklebte Marken abinſtempeln.“ (efr. Vlinutes 
rial⸗Erlaß v. 14 Febr. 1865.) 

„Die von den Strrerbehörden, mit Ein— 
ſchluß der Stemprlsertbeiler, (Diſteibuteure) 
mit iprem amtlichen Schwarzſtempel verſehenen, 
auf Werten u ſ. w. aufgeklebien Marken 
ſollen, auch wenn Formfehler bei der Art des 
Aufkledens oder der Kaſſationen der Marken 
gemacht ſein ſollten, als guͤllig verwendet er 
achten werden.“ (efr. Miniſlerial-Erlaß v. 12. 
Maͤrz 1866.) 

— [Eingeſandt, den 7. October]. Die 
geſirige Vorſtellung „Die Geifterpromenade um 
Mitternacht“ (Original-Luſtepiel in 5 Arbeit, 
von Topfer.) bei ziemlich gutem Beſuche, ging 
im Ganzen recht gut von Statten. Im Eins 
zelnen, namentlich in ſolchen Scenen, wie „die 
Promenade durch's Fenſter“, und „das Ger 
nf”, wo Herr Mikutski (Fritz Hurlebuſch) 
Herr Jordan (v. vangſalm) Herr Lilia (Ma⸗ 
jor Langſalm) Herr Selke (v. Selitour) Frau 
Mikulska Frau v. Langſalm) Frl. Lücke (Do- 
ris) Fil Duchow (Pate ta) zul. mmen wirk⸗ 


Wien. 


„Es giebt nur eine Kaiſerſtadt, es giebt 
nur ein Wien,“ heißt es in einem alten Liede. 
Und mit Recht, denn nicht leicht dürfte auf der 
weiten Erde ein zwetter Punkt gefunden wers 
den, in welchem eine gleiche Fülle reichhaltiger 
Beziehungen zuſammentrifft. Wien bildet zu⸗ 
nächſt als Haupt- und Reſidenzſladt des öſter⸗ 
reichiſchen Staates das Centrum, welchem die 
Beſtimmung zufällt, in ſich die organiſche Eini⸗ 
nigung der nach Sprache und Sitte vielfach 
getbeilten Völkerſchaften des ausgedehnten Rei⸗ 
ches darzuſtellen. Es liegt ferner auf der 
Grenzſcheide der germaniſchen und romaniſchen 
Staume, wo die beiden mächtigen Ströme in 
einander wälzen und in dieſer Vermählung ein 
reges, unaufhörliches Auf- und Abfluthen des 
geitigen Lebinz erzeugen. In nicht minder 
großartigem Maße drangen ſich hier die Han⸗ 
delsintereſſen des Morgens und Abendlandes 
zuſammen und verleihen in ihrer gegenſcitigen 
Durchdringung der alten Kriſerſtadt den Cha⸗ 
rakter eines Weltmarktes, auf welchem ſich die 
Natur- und Juduſttieerzeugniſſe zweier Hemi⸗ 
ſphaͤren begegnen. Und wie dieſe vielſeitig ge⸗ 
arteten Beziehungen in unabläfflger Selbſter⸗ 
neutrung den Ausdruck einer unerſchöpflichen 
Pebensfülle bieten, fo find auch die Menſchen, 
die ſich darin bewegen, lebensfriſch und elaſtiſch, 


ten, kann man von einem ausgezeichnetem En⸗ 
ſemble ſprechen. Wir ſind überzeugt, daß dieſe 
vorzugsweiſe gelungenen Scenen, die auch im: 
mer ihren Appelaus erhielten, nur von dem 
aufmerkſamen Zuhörer, wel ber auf die Kunſt 
der Darſtellung Werth legt, beiſällig aufge⸗ 
nommen wurde. 

Ueber Herrn Direktor Mikulski haben 
wir nicht mehr nötbig eingehend zu berichten, 
ſein Werth ſteht ſeſt, er wird von unſerem Pu 
dlikum hoch geſchatzt. Als Neffe des ſchläfti⸗ 
gen (v. Langſalm) und der bereich: und ehr— 
ſüchtigen (Frau v. Langſalm) bewegte er fih 
in einer Sphäre, die er vollſtändig beherrſchtez 
aber auch Frau Mikulska loben wer beſonders 
in der Mäßigung bei ihrem nachdtucks zollen 
und energiſchen Spiel. 

Ebenſo löſen die Damen, namentlich auch 
Frau Lilia, welche wir oben genannt, ihre 


Aufgaben ters min ſicherem Takt und vielem Glück 


Herr Jordan hat gute Intentionen; 
es iſt ihm Ernſt damit, einen Charakter na p 
ſeinen weſentlichen Momenten zu erfaſſen und 
gleichſam das Raderwerk der Seele den Jlicken 
der Zuſchauer bloß zu legen. 

Die Couplets und Detlamationen des 
Herrn Ganz beweiſen Verſtändniß und Stu- 
dium, ſeine Bewegungen ſind lebhaft und be— 
zeichnend. 

Die Schluß⸗Stene „Fridolin, oder: der 
(Gang nach dem Kıfeahammer” hat das Pu— 
blifum in webrender Spannug gehalten, und 
verdient alle Anerkennung. Da Herr Mir 
kulski nur noch kurze Zet hier Gib aufzuhal⸗ 
ten gedenkt, jo koͤnnen wir dem kunſtliebenden 
Publikum empfehlen, oft ſeine Theater-Vorſtel⸗ 
lungen zu beſuchen. um durch die üben 
Erlebniſſe des jüngſten Sommers einige recht 
frohe und deuere Abende zu verleben. ms. 

— [Eifenbabn: Angelegenheiten.] Schon 
ſeit langerer Zeit if der Plan ins Auge ge 
faßt, außer der beſtehenden Eiſenbahnverbin— 
dung zweſchen Köln und der ruſäſchen Geenze 
noch eine zweite, ſuͤdlicher gelegene Bahnlinie 
tur den Verkehr zwiſchen dem Rhein und Rus 
vnd beczu ellen, undo es haben darüber bereits 
gaelfache Verhandlungen ſtaltgefunden. Dabei 
kaud lies ſich ſetzt namentlich um die Ausfuh⸗ 
rung folgender Eiſenbahunſtrecken: 1. Von 
Witten nach Kaſſel, zu deren Bau die Bir: 
giſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſellſbaft ſich bereit 
erklärt hat. 2. Von Kaſſel nad Nordhauſen, 
mit Benutzung der ſchon vorhandenen Bahn 


zwischen Kaſſel und Münden, nach welchem 
Punkt, vom Wunſche Preuße is gent, von 

W özenhauſen das der Acſcbtuß erfolgen, fol. 
Bisher hatte die ehemalige“ banndserſche Re 

gierung den Bau von WB penbaufen nach Mans 

den, der viel billiger herzaſtellen i, als der 
von Witzen hauſen nab Kaſſel, Mb wiederſetzt; 
jetzt iſt dieſer Wiedeiaud beſeitigt. Zwiſchen 

Nordhauſen und Hal: beſteht ſhon Eiſenbahn⸗ 
verbindung. Es foigt aiſo in der projektirten 
Linie nun zunachſt: 3 Die Ansjührung einer 
Baba von Hill: nab Guben, deren Bau eben 
lo wie den der Linie von Nordhauſen nach 
Maden, die Magdeburg Leipiiger Eiſenbahn⸗ 
geſellſcbaft übernehmen will. 4. Von Guben 
nach Poſen. Um den Ban d'rſec Lime bewirbt 
uh der Geheimrat Anbraun, jo wie zugleich 
um den Bin einer Zweigdahn von Bentichen 
und Frankfurt a. O. Die Geldmittel daz 
follen ſchon vorhanden ſein. 5. Bon Poſen 
nach Thorn und Bromberg. Hierzu bar 1b 
als Unternehmer der Kaufmann [Michael 
Levp von hier gemeldet, der für die Sache 
engliſche Kapitatien gewonnen zu haben be 

haupiet, aber noch keinen Ahern Nachweis da— 
rüber beigebracht hat. Eudlich 6. die Strecke 
von Thorn nach Inſterhuzg, deren Ausführung 
aber noch in weiter Ferne liegt, weungleich 
auch für dieſe ſchon eine Geſeilſchaft Mh gedil— 
det hat. 

— Die riesjähbrigen Herbſt Control Ver⸗ 
ſammlungen ſind, wie bereits berichtet, verlegt 
worden, damit die in die Heimath zurückkeg 
renden Reſerviſten und Landwehrmänner erſten 
wie zweiten Aufatbone Zeit behalten, ſich nach 
ihrer Rückkehr rechtzeitig bein den Bezirks⸗Feld— 
webeln anzumelden. Die Ortsbehorden ſind 
übrigens veranlaßt worden, alle in die Hei— 
mar) zurückgekehrten Refervinen und Land- 
wehrmaͤnner darauf hinzuwerſen. daß ſie fh 
unverzüglich bei ihren Bezirks ⸗Feldwebeln unter 
Vorlegung ihrer WMilitairpapiere anmelden und 
die ihnen von den Truvpeutheiten mitgegebe— 
nen Bekleidungs Gedentaude, vorſchrittsmaßig 
verpackt, an diejenigen Truppentheile unver: 
zuͤglich zurückzuſenden, von wel ven ſie in die 
Heimath entlaſſen worden ſind. Auf Nüdfen- 
dung der mitgegebenen Kleidungsſtücke wird 
um jo mehr gehalten werden, als Ne etatsmä'⸗ 
ßige Stücke der Truppentheile ſigd und Di: 
unterlaffene Abgabe deshalb ſtraffallig und als 
eine Zueignung fremden Eigentyhu ns angeſe⸗ 
hen wird. 


ein Geſchlecht, dem aus den wechſelnden Grup⸗ 
pirungen feiner Umgebung der Quell immer: 
währender Verjüngung entſpringt. 

In tiefer unverwüſtlichen Lebenskraft fin⸗ 
den wir auch die Erklärung der nie welkenden 
Blüthe Wiens. Gar oft mußte die habsbur— 
giſche Reſidenz die ſhwer laſtende Wacht feind— 
ſeliger Geſchicke tragen, aber ſtets wußte der 
widerſtaudsfähige Sinn ihrer Bewohner ſich 
aufzurichten und im ugeſchwächeen Vertrauen 
auf beſſere Zeiten einen Halt zu finden. Wir 
erinnern, ohne der Ereigniſſe der fruheren Ber: 
gangenheit zu gedenken, nur an die Kriege des 
Jahres 1859 und der juͤngſten Gegenwart, 
deren unglücklicher Ausgang in Wien, dem 
Herzen dis Reiches, am ſchmerzlichſten empfun— 
den wurde. Es war weit gekommen! 
ßens Heere drängten ſich in unaufhaltſamer 
Eile gegen die Hauptſtadt heran, die um jeden 
Preis geihügt werden mußte. Der drohenden 
Gefahr zu begegnen, wurden bei Florisdorf 
Schanzen aufgeworfen; das Werk mußte ſchleu⸗ 
nige Förderung erfahren, darum war die ganze 
Umgegend Wiens plotzlich wie verwandelt. Der 
friedliche Anblick der Stadt und ihrer male⸗ 
riſchen Umgebung mußte der kriegeriſchen Be⸗ 
wegung weichen. Häufer, Gaſſen und Felder 
wimmelten von Bewaffneten. Im Nu waren 
die Heerſtraßen durchbrechen und in Zickzack⸗ 
linien in dem Vertheidigungsrayon verflochten, 


Preu-⸗ 


| 


wahrend gewaltige Kanonen ihre drohenden 
Mäuler gegen alle wichtigeren Zugänge richte— 
ten. Truppen zogen von verſchiedenen Seiten 
ein, binter ihnen die Bewohner der Umgegend, 
die unſchuldigen Opfer des Krieges, die, mit 


ihren Hab'eligketten auf dem Rücken, auf jeder 


erdenklichen Art von Fubrwerf de! Befeſtigun⸗ 
gen zueilten, um dort Schus vor dem naben⸗ 
den Feinde zu ſuchen. Ein Bid der Verwir— 
rung und des Elends! Hier die balig anf 


geworfenen Schanzen und improbiſirien hölzer⸗ 
nen Schuppen, dort erſchöpfte Soldaten und 


flüchtige Bauern. Doch ſchon war im Rathe 
der Vorfehung das Ende dieſer Drangiale bee 
ſchloſſen worden. Waffenſtillſtand und Friede 
geboten der Ktiegsfurie Hau, die Florisdorfer 
Schanzen ſollten nicht mehr der Schauplatz blu: 
tiger Kämpfe werden. Die freudige Kunde 
drang nach Wien und belebte die Hoffnung, 
daß die Kaiſerſtadt dem niederbeugenden Drucke 


der Zeiwerhältniſſe ſich auf's Neue entwinden | 


und in wiedergeborener Thailraft ſich verjün⸗ 
gen werde. Möge der Friede, der die Bedin⸗ 
gung aller Wohlfahrt iſt, auch Oeſterreichs 
Hauptſtadt raſch zu erneuter Blüthe führen 
und ihre Einwohner mit der muthigen Zuver⸗ 
ſicht erfüllen, daß das Band, welches ſie an 
das deutſche Vaterland knüpft, nicht zeriſſen iſt. 


* 
Anzeigen. 
Oeffentlicher Dank! 

Die Unterzeichneten halten es jur idre »Bildit, 
ihren leidenden Mitmenſchen hiermit öffentlich 
bekannt zu geben, daß ſie ſchwer „an der Gicht. 
darniederlagen und nur durch das Heilderfahe 
ren des Herrn Dr. Müller in Coburg ihrt Gr 
neſung finden konnten. Dem Herrn Dr. Mül⸗ 
ler bringen ſie hierdurch ihre Dankbarkeit und 

ganze Hochachtung zum Ausdrucke. 
Guntersleben, bei Würzburg, den 1. 
Oktober 1866. 
A. Ulsamer, Lehrer. 


Mich. Krupp, Occonom. 
Dienſtag, den 9. d. Mis. 

werde ich in dem Geſchäfts⸗Laden bei David 
Michael Herren- und Damengar— 
deroben, Weißwaaren u. Geſchäfts⸗ 
repoſitorien vertauien laſſen. 

— Salonton Peritz. 
Zur 4. Klaſſe 134. Königl. 
Preuß. Lotterie 
verkauft /. Ori inal⸗Loos à 16 2 13 
In Auf gedruckten Autheilſcheinen 


N A 25 Igr: a 2 15 2 "ad 
2 25 . u à 2 „„ à 1 2 ge⸗ 


gen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß. 


Wolff H. Kalischer, 


440. Breite⸗Str. Thorn. 440. 
Rn Ich habe meine Wohnung vom 


S Kadow'ſchen Haufe in die Kräs 
merſtraße Nr. 132 verlegt; dies zur Nachricht 
meinen geehrten Kunden. 


Raphael Kuczynski, 


iM BL, Schuhmachermeiſter. 
Es ſtehen bei mir noch einige Klaftern guter 


trockener Torf 
zum Verkauf. Marie Bernin. 
Abonnements Anzeige. 
Die in Berlin Dienſtaas, Donnerſtags und Sonnabends 
im 6. Jahrgang erſcheinende Zeitung: 


r i b ü nu e 


Beobachter des offentlichen u. verborgenen Lebens, 
enwfiehlt ſich dem deuiſchen Publikum beim Quartalswechſel 
angelegeutlichſt zum Abonnement. Be. der großen Aufgabe 
der deutſchen Preſſe, in unſerer Zeit der widerſprechendſten 
poliliſchen Auſichten zur verſtändigen Aufklärung unſerer end. 
lich national geworde ien Intereſſen beizutragen, wird ſich die 
bereits im Publikum gern geſehene „Tribäne“ auch weiter 
becheiligen. Klar und volksthümlich geſchriedeue Leitartikel 
werden fortfahren, die Situation in uinbefangener, freimü⸗ 
thiger Sprache zu erläutern. Aus dem Taget leben der Re- 
ſidenz werden den Leſern die neueſten und iutereſſanteſten 
Nachrichten von zahlreichen Nevortera in auſprechenden Schil⸗ 
derungen vorgeführt, und in der Unterhaltungs.Lectüre ein 
ſorgfältig gewähltes Feuill ton von Romanen und Novellen 
bewährter Scheiftſteller geboren. Mit dem Quarkalwechſel 
beginnt die höchſt intereſſante Erzählung: 

Der Cag von Könggrab, 

Erzählung aus der Gegenwart von Carl Schmeling. 

Der als Novelliſt hinlänglich bekannte Verfaffer hat in 
der gedachten Erzählung einen Stoff bearbeitet, welcher dem 
letzen großartigen Ereigniſſe. dem ſoeben beendeten Kriege 
der beiden Großmäch e in Deutſchland, alſo eigentlich uns 
ſelbſt nahe liegen. Ein Verbiechen, verübt von bevorzugten 
Dienern au ihrem Herrn, wird durch eine Reihe von Zu. 
fälligkeiten aufgedeckt. In die Kette der Verwickelungen 
greifen die beiden fo ſchauerlichen Kataſtrophen von Traute- 
nau und Königgrätz gewaltſam und vernichtend ein, ſo daß 
Schuldige wie Ulnſchuldige, von den Schreckuiſſen des Krie 
ges ſanver betroffen, zum Thei! unterliegen und traurig enden. 
Wie der behandelte Gegenſtand ſchon die Erzählung empfiehlt, 
fo thun dies anch die meiſterhaften Charakterſchilderungen 
in derſelben und der gefällige Styl, jo daß die Redartion 
es wagen darf, ihren Lefern die obenerwähnten Erzählungen 
beſonders zu emp ehlen. 

Der Erheiterung und guten Laune iſt das alle Sonn- 
abend der Tribüne gratis beigegebene 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſche Beiblatt 
extra gewidmet, welches in Vers und Proſa die Thorheiten 
der Zeit mit Wiß und Humor geißelt, und mit zahlreichen 
Illuſtrationen des bekaunten Künftiers G Hei“ ausgeſtattet ift. 
Man abonnirt bei allen Poſtanftalten des In- und Auslan⸗ 
des mit vierteljährlich für Preußen 22 ½ Sgr., für die 
Einaten des deutſchen Poſtvereins 26 Sgr. incl. Poſtporto. 

Die Expedition der Tribüne. 
Berlin, Kronenfte. 36. 


"Ausverkauf! 

Wegen Aufgabe unſeres Manufactur-Engros und 
Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, in den Preiſen bedeutend herabgeſetzt. 
MARTIN MICHALSKI & Co. 

in Inwraclaw, Breite E traße. 


Um mit meinem __ 5 
Manuſfaclur-Waaren⸗Cager, 


der herannahenden Meſſe wegen vollſtändig zu räumen, habe ich 
ſämmtliche Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Levin Chaskel. 


Liverpool & London & Globe 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836, in Preupen conceſſtonirt 1863. 
Die Geſellſchaft nimmt vor Preußiſchen Gerichtshöfen ale Beklagte Recht. 
Grundkapital: J. 2,000,000. = 13% Millionen Tblr. 
Die Haftbarkeit der Actionäre iſt ſolidariſch und unbeſchränkt. 
Betrag des baar eingezahlten Capitals und der Reſerven ulnmo 1565: Thli. 21,184,112. 
Einnahme pro 1865: Shblr. 7,702,934. 5. 


8. 


scie 


B. Lebensverſicherung. Die Geſellſchaft ſchlietzt Verſichtrunge Verträge mit oder 
Zur Annahme von Verſicherungs-Antragen, ſewie zur bereitwilligen Hülſeleinung bei Des | 
und zu Kruidwis Franz Ogörkowski. — 

find eingetroffen und empfehle ich ſolche w Lipsku nadeszly, i poleam tak owe 
Birken: uu. Kloben⸗Holz drzewo brzozowe 
Düffelmäntel, Paletots u. Jacken Praszoze dyflowe, paletoty 1 kaftaniki 
Inſändiſche Wechſe!l Krajowe weksle 
diſtribution. 
N Hermann Engel. 


Dividende pro 1865: 40% | 
A. Feuerverſicherung. Die Geicllſchaft verſichrit bewegliche und unbeweglicte Ge— 
ohne Autbeil am Gewinn auf den Lebens- und auf den Todesfall, Kinder: und Ai⸗ 
ters⸗Verſorgungen ſewie Leibrenten gegen billige und tie Pramien unter den liberal-⸗ 
ren Abfafjung und zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunſt emprehlen ſich die 
Agentur zu Inowraclaw 
* SD . Meine in Leipzig per: Zakupione osobi. BI, 
— ſönlich eingekauften — 
to Wa r y 
zu den billigſten Preiſen. po najtanszych cenach. 
i N a N 
in Inowraclaw. 28 Go ttschalk S Wwe. w Inowrochwiu. 
aus dem Tuczuno'er Walde ſind zu haben ber w kloftach do gaju W Tucznie dostad mona u 
T Wituski. T. Wituskiegn. 
verkaufe ich, um damit ichnell zu räumen, zu sprzedaje dla predkiego pozbycia po zunacznie 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. znizonych cenach. 
und ſonſlige Schriſtſſücke, als: ne, i inne pisma jako to! kwity, kontrakta. ate- | 
Kontracte, Attefie u. (. w. werren mu he sta i t. d. stepiujg sie bazdego dnia i czası 
Preußen⸗Lieder 
f zur Erinnerung au die glorreichen Tage des 


Dom. Radajewice 
bat 300 Klafter Preßtorf zum Verkau 
Preis pro Klafter 1 Thlr. 1 Sgr. ab Lager. 


genſtänd⸗ oller Art zu möglichſt billigen und feſten Prämien. 
ſten Bedingungen. 
Ed. Brumme. 

Meßwaaren 

Anweiſungen auf Kwitow na 
Billiger Ausverkauf. Tanie wyprzedaz. 

in Inowraclaw. nf 1 Gottschalks Wwe, W Inowroctawiu. 
een e e eee e ee e 
Jahres 1866. 


Hurrah, ſie kommen! 
ze ſind da, das ganze Land ruft mit Hurrah! 
Hermann Engel. 


Guten, trocknen Torf 


verkauft franco ind Haus mit 2 Thlr. 5 Sgr. 


a EM 
100 Stück Vrackſchaafe 


nud auf lem Dom. Balezewo 
zu verkaufen. 


Zu haben bei 


Beſtes Petroleum 


das Pfund mit 4 Sgr. empfiehlt 
Alexander Hrpmann. 


Theater in Inowraclaw. 
(im Saale des Herrn Balling.) 
Heute, Montag den 8. Ocsober, kein 

Theater. 

Morgen, Dienſtag den 9. October; Zum 
Benefiz für den Geſangskomiker Herrn Jordan 
Zum erſten Male: Carlo Broschi, oder: 
Die Waise aus Bromberg. Große Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen nach Scribe, frei 
bearbeitet von Heß; Muſik von verſchiedenen 
Eomponiſten. 

In Vorbereitung: Lorbeerbaum und 
Brttelftab oder: Qrri Winter eines deut- 
chen Dichters. Original-Volksſchauſpiel mit 
Gefang in 4 Abtheilungen von Carl ven 
Holley. 

August Mikulski, Director. 


1 Einem hochgeehrten Publikum 
—.—. die ergelene Anzeige, daß ich 
mein Geſchäſtslokal von der Friedricksſtraße 
nach dem Markt Nr. 341 neben dem Herrn 
Guͤldenbaupt verlegt habe, und bitte ich, das 
mir bisher geſchenfte Vertrauen auch in mei⸗ 


. her neuen Wohnung zu erhalten. 


Es wird auch ferner mein Beſireben ſein, 


meine geebrten Kunden aufs Meellſte zu bedienen. 


Louis Sandler. 
Wohnungs⸗Veränderung. 


Meinen gechrten Kunden der Stadt und 


Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich vom 


1. Dotober ab bei Herrn Alexander Hey⸗ 
mann, Friedrichſtraße wohne. 
Durawski, Barbier. 


Friſchen delikaten Caviar 
und den fo ſehr beliebten gemahlenen Zucker: 
(Raffinade) empfiehlt 

T. Wituski. 


Annahme der C. Gärtner cen 
Kunſt⸗ und Seiden⸗Färberei 


bri C. Aucrbach in Inewraclaw. 


Eine Wohnung, 

beſtehend aus 2 Stuben und einer Küche, if 
ſofort zu vermiethen bei 

Louis Sandler, am Markt. 

ine ſeparate Stube wird geſucht. Di 

—jerten an die Erped. d. Bl. zu richten. 
Handelsbericht. 
Juowraclaw, den 6. October. 
Man nolirt für 

Friſcher Weizen 125 127pf. hol 62 66 Thlr. 
128—130pf. holt 66 —70 Thlr. feine ſchwetre Sorten über 
Notiz. 

Roggen: 122— 125pf. 41 bie 42 C, l. 

Erbſen: Fulter 42—45 hl. beſſere Qualität 46 Tl, 

Gerſte: gr 33 35 Thl, helle ſchwere 88 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoſſeln 1 Sgr. die Mepe, 

Bromberg 6. October. 

Weizen, friſcher 124 — 128pf. Hol. 60—69 Thlr. 129 
— 130pf. holl. 71 — 74 Tuülr. 

Ropgen 122— 125 pf. holl. 45—46 Thl., 

Erbſen Futter 38— 4“ Thl. Kocherbſen 46—48 Thlr. 

-Gr.-Gerſte 43— 4 Thl. feinſte Qualität 1— 2 Thlk. 


über Notiz. 
Hafer 25 0 Sgr. pro Scheffel 
Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 
Spiritus 16 Thlr. enn 
Thorn. Kais drs tufſiſch-polniſchen Gelees. ve. 
niſch Papier 129½ 561. Ruſſiſch Papier 129 pet 
Klein Courant 120 25 pCt. Grog Coutant 1112 581 
— — nn — —— — 
Berlin. 6 October. 
Roggen ſeſt loco 51 bez 
Oktober 51¾ dez. Nov.-Dez.49½ bez. Frühjabr 48 ½ del. 
Spiritus deo 16%, Oklober 15% Aril⸗Mai 152, 
Rüböl Okttoder 13 ½ April. Mai 13 
Rojener, neue 4% Ptandbricfe 88 ¾ 
Amerik. 6% Auleihe p. 1882 78 bez. 
Ru ſſiſche Banknoten 79 bez. 
Staats ſchuldſcheine 88 ½ bez. 


Danzig. 6. October. . 
Weizen Stimmung: billiger — Umſaß 160 Late 
Druck und Verlag wen Orrmann Engel in Tmsmracan. 


